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Die Clternabende YHaben in erfter Linie Belehrung und nidht Unterhaltung zum
Biel. €8 f{ind genug anbdere Gelegenheiten zur Entfaltung der Jpridywortliden
deutihen Gemiitlichteit vorhanden. Daber gehe man nidht in ein Wirtdhaus, jon-
pern in ein Sdulhaus oder in ein anbdered dijentlidged Gebdude. Wenn ez nidht
anderd zu madjen ijt, jo miete man einen Wirtzhausdfaal, um bdem Trinfzvang
audzuweichen. Aud) ift e nidht gejagt, dap man immer am Abend {id) verjammle,
fvenn man geniigend Leute am Sonntag Nadymittag exhadlt, ift dag nod) vorteil-
hafter. Um foldje zu befommen, miifjen alle nmapgebenden Faltoren der Gemeinbde
intevejfiert werden: vor allem aljo die Lehrer, dann die Shhulpflegen, die Bereine,
wie Frauens, Katholifen-, Crziehungsd-, Shulmdannerverein. Audy die Prejje, be-
jondergd bie Iofale, foll dafiic Propaganda madjen. Kinder find von jolden Ver-
anftaltungen audzujdliegen. Daz Ganze darf nidht den Cindrud madyen, ald ob
ed nur von einev politijden Partei ausdginge, obwohl in rveligivjen Fragen bdie
Konfefjionalitdt zu rwabhren ift.

Am Cingange meined Referates habe id) Sie eingeladen, mit mir diefe widh-
tige Frage der Elternabende zu priifen und bdie Folgerungen bdaraugd zu ziehen-
Jd glaube, Sie haben dad getan. Sie fahen ja, wie notwendig eine Auftldrung
in Graiehungsfragen fiiv Cltern ift, welde Unwifjenbeit berridht, toie {innlod oft
vorgegangen wird. Sie erfannten bie Bebeutung ber Elternabende fiir Sdhule
und Hausd. Daher vidhte id) an Sie, die berufenen Crzieher und Erzieherinnen,
ven Aufeuf, in Diefer Frage vovanzugehen aud) in unjerem Lande und die Cin-
filrung ber Glternabende zu befordern um Beften der Jugend und damit aud
ved Baterlandes.

sorperlidied und geijtigeds Sdauen.
Bon Othmar Haufer.

@ott im Univerfum ijt der finnlihen Wahrnehmung dhnlicdh) verjdhleiect wie
bie Seele im RKorper. Wenn man den menjdliden Korper blog mit dem Auge
betradjtet, fieht man bdie Seele niht. Man fieht nid)td ald Daut, Musteln, Nerven,
Gingeweidbe, Blutgefdfe. Und aud), wenn wicr dbad Milrojfop zur Dilfe nehmen
und eindringen in den innern geheimnidvollen Lau bder eingelnen Lrgane und
babei Belle um JBelle itberblicfen, fo daf und nid)ta entgehen fann, bdie Seele
finben wir niht. Und dod) ift in jebem Menjdjen ein Geift und ein Berjtand,
ber itber allem fteht, ein Geift von berunbderungsdwiicdiger Grdge, der bdie Tiefe
ber Srde durdhforiht und die Entfernungen der Sterne am Firtmamente mipt und
defjen Horizont viel weiter geht alé der ded Eithnjten Adlevauges.

Wehnlich) jheint e2 audh) mit Gott tm Univerfum zu fein. Mit den blofk
" leiblidjen Augen werben wir ihn nidht finden und aud) mit den Telejfopen niv-
gendd entdecen. Wir Eounen die ganze Crde, die Sonne mit all ihren Planeten,
ja Steen um Stexn abjuden und mit Speftralanalyjfe die Stoffe im fernften
Weltentaum pritfen, nirgend3 jdheinbar ein Gott. Und dod) ift biefed Beugnis
nidht maBgebend und nidhtd jagend fiir unjere Frage.



195

Dag Yuge ift eben blop ein Organ fiir Lidht und Farben, aud) der jdhonjten
Mufif, dem Berrlidften Tonwerf gegeniiber verjagt ed volljtandig; diefed exijtiert
jheinbar gar nidt fiir dbag Auge. Dasd Auge ift alfo lange nicht einmal dag Or-
gan fiir alled Sinnenfillige, gefdyweige benn fiir die Wabhrnehmung eined rein
geiftigen Welen3s.

W Gott zu finden im Univerjum bebdiicfen wir alfo eined anbern Jnjtru-
mented, eined feinern, geiftigen; jo toeit vei)t Diof dag Licht dez Verftandes.
Der Verjtand ift dbas Auge, dag den Werbmeifter findet aud feinem Werke, bdaj
pon der Grofe bed Kunitwerted jdhliept auf die Erhabenheit degd Riinjtlers.

Ueberall, wo wir in der Natur genau zujehen, tritt und eine unergriindliche
Weisheit, ein iiberlegener Geift entgegen, bdeffen Werte trop eined Sudjend von
Jahrtaufenden, trop der Anftrengungen der gropten Geifter aller Jeiten, trop ber
wunderbar feinen Inftrumente ber Gegenmwart, wir nod) lange nidht in ihrer ganzen
Tiefe erfafjen. Und BHohe Freude und Genuf ift es fiiv den Forider, den Se-
banfen bed Cwigen nur von ferne zu folgen und den Davmonien jeiner Werte
pon toeitem ju laufden.

©o findben wir Gott in der Sdhopfung nidht zwar mit den leiblichen Augen,
wohl aber mit unjerm Berftande; er ift viel mehr und etwas gany andered, al3d
bap ein bloed Auge ed zu fafjen vermag.

€3 zeugt alfo von groBer Bejdrdnttheit, 3u jagen, man glaube nidt an eine
Geele im Qeibe, weil man fie beim Sezieren nicht jieht obder nid)t an einen Gott
al3 Sdhopfer vez Weltalls, weil man ihn mit dbem Ferncvohre nidht finbet.

Jeitidyriftenlefe.

Pharns. Im Februar- und Marzheft jGreibt Dr.Dang Shmidtuny
einen fehr ausfiihrlichen, gelehrten und griindlidjen, aber weniger ledbaren Aufjaf
iiber ,Pdbagogijdhe Werttheorien” und zwar in den Hauptgruppen:
Allgemeined itber Werte — Pijtorijdhes ur Werttheorie itberhaupt — Anwendung
auf die Wefensbeftimmung bder Padagogit — Werttheoretijdhed aud piadbagogijden
Uutoven — Werttheovetijhed bei €. Diivy — Shluf. — Im dritten Teil jagt Sd.
gut PLroblemitel lung folgenbesd:

,&inig fann man nun endlid) dariiber fein, d a § die wiffenidaftlidhe Pdda-
gogif fein bloger Veftandteil einer anbdern Wiffenjdaft ift, fei ez der Philojophie-
ober der Soziologie oder fonft einer, fondern eigend ald eine foldje 3ahlt und trop
aller Anwendung von Grunds und Hilfawiflenidaften dod) dag ift, wad man mebhr
ober teniger gut ald ,eigengefeslich” bezeichnet.”

Nod) nidht find wiv aber flar genug daviiber, w o rin denn dbag Wejentlide
befjen berubt, was ald Padagogif in jpesifijdher Unterjdjeidbung von andern Dis-
aiplinen bezeidynet tverden darf . . .*

Man Hat die Pddagogit bezeidnet ald ,die Wifjenjdhait von der Geftaltung
be3 phyfijhen Wertbilbungdprozefjes im Jungmeniden’. Sd. 3ieht daraus bdie
dolgerung, e3 bebiirfe daher ,bor allem einer Unterjudjung alles deffen, was nitig



	Körperliches und geistiges schauen

